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Contra Brauſteuervorlage. 


Die nachſtehenden Argumente gründen ſich auf 
die Mittheilungen eines erfahrenen Brauerei- 
beſitzers und ſcheinen in ihrer zum Theil urwüch- 
ſigen Form weit verſtändlicher und ſchlagender, 
als die in den Schreibſtuben der Miniſterien aus- 
gedachten, größtentheils auf grauer Theorie be- 
ruhenden Motive zu der Brauſteuervorlage. 

Nach den Zuſammenſtellungen des kaiferlichen 
ſtatiſtiſchen Amts entfallen auf den Kopf der je- 
weiligen Bevölkerung im Jahre 1877/78 im nord- 
deutſchen Brauſteuergebiete 62 Liter, in Baiern 
274 Liter; dagegen i. J. 1890/91 in erſterem 87,8, 
in Baiern 221. Seit den genannten Jahren iſt 
alſo der Conſum im norddeutſchen Brauſteuer— 
gebiete geſtiegen, in Baiern gefunken. Was folgt 
nun aus dieſen Zahlen? Erſtens ſoviel, daß man 
in Baiern dreimal mehr Bier trinkt, als bei uns, 
und daß, wenn bei uns ein Gaſtwirth 100 Liter 
umſetzt pro Tag, ſein College in Baiern 300 Liter 
verkauft, daß alſo der balriſche Wirth trotz der 
billigen Ausjchankpreife ungefähr noch einmal ſoviel 
täglich ins Verdienen bringt, als der norddeutſche. 
Ferner beweiſen die Zahlen, daß der Conſum in 
Norddeutſchland durch die Anſtrengungen der 
Brauer hinaufgegangen iſt; in Baiern hingegen, 
ſeit der Steuererhöhung dort von 4 auf 6 Mh., 
heruntergegangen iſt. Ziehen wir die Bevölkerungs- 
zunahme und den Export in Betracht, ſo iſt der 
Conſum in Baiern ſeit Einführung der 6 Mk. 
Steuer mindeſtens um 40 Liter pro Kopf zurück- 
gegangen, alſo annähernd 16 Proc. Die bairiſchen 
Brauer mußten die Steuer auf den Conſum ab- 
wälzen, weil ihre Preiſe an der äußerſten Grenze 
angekommen waren. Das halbe Liter, das ſonſt 
durchſchnittlich 11 Pf. koſtete, ſtieg auf 12 bis 
13 Pf., in den beſſeren Wirthſchaften auf 15 Pf. 
Der „ärmere“ Mann, der mit Pfennigen rechnet, 
mußte ſeinen Conſum den erhöhten Steuern an- 
paſſen, daher der Ausfall. Dieſe Zahlen reden 
deutlich genug gegen die geplante Verdoppelung 
der Brauſteuer. 

Bei uns würde die Vertheuerung im Durch- 
ſchnitt 0,9 bis 1,0 Pf. pro Liter gefunden Lager- 
biers, für 100 Liter Bier „eine“ Mark betragen. 
Dieſe eine Mark kann der Brauer nicht tragen, wie 
folgende Durchſchnittszahlen beweiſen werden. Zur 
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norddeutſche Brauer. Beſte Gerſte erzeugt Baiern 
in großen Mengen; außerdem liegt Heſterreich 
mit ſeinen herrlichen Gerſten dicht daneben. Dieſe 
ſind daher auch billiger zu haben als hier. Die 
Speſen ſind für die bairiſchen Brauereien gering, 
weil ihr Kundenkreis in Stadt und nächſter 
Nähe ſich befindet. der Baier braucht zum 
Ausfahren von angenommen 20 000 Hectol. Bier 
höchſtens 6 Pferde, der norddeutſche Brauer aber, 
weil ein großer Theil ſeiner Kunden Meilen weit 
entfernt wohnt, annähernd 15 Pferde für 
daſſelbe Quantum. Bierreiſende, Annoncen und 
tonftige Reklamen kennt der bairiſche Brauer 
wenig oder gar nicht. Er könnte daher das 
Hectol. trotz feiner dreifachen Steuern immer 
noch billiger hergeben als der norddeutſche 
Brauer. Er thut es aber nicht und verdient 
daher trotz höherer Malzſteuer mehr als die 
Brauer im Norden. Die Kauptſache iſt dabei, 
daß den dortigen Brauern und Wirthen bei 
obendrein geringerem Anlagehkapital der drei- 
fache Umſatz zu ſtatten kommt. 

Man wird nun jagen: Der Gaſtwirth, welcher nur 
16—17 Mk. pro Hectol. Bier zahlt und circa 36 Mk. 
dafür nimmt, kann die Steuern tragen. Auch 
dies iſt nicht der Fall. 500 —600 Liter Bier find 
das Mindeſte, was in jedem kleinen Bauern- 
dorfe an einem Sonntag Abend in Baiern 


conſumirt wird. Nun gehe man in Norddeutſch-⸗ 


land in ein ähnliches Dorf; wenn der Wirth 
an einem ſolchen Abend 100 Liter Bier ver- 
kauft, iſt er ſtol!! die Auslagen hat 
der norddeutſche Wirth ebenſo wie fein 
bairiſcher College. In der Woche hat der nord- 
deulſche Dorfkrugmirth fo gut wie gar keinen 
Umſatz, er verkauft den Tag über einige Seidel, 
während ſein bairiſcher College in der Woche pro 
Tag mindeſtens 80 — 100 Liter verkauft. der 
Gewinn des bairiſchen Collegen beträgt 45 bis 
1 Mk. bei einem Sonntagsconſum von 500— 
Liter und der des norddeutſchen Collegen in 
gleicher Zeit kaum 20 Mark. Ein Wirth, der 
"2 Hectoliter Bier pro Tag bei uns verkauft, hat 


eine fogen. mittlere Wirthſchaft, in Baiern wäre 


ein ſolcher Wirth nicht exiſtenzfähig. An dieſen 
0 Liter Bier hat der Mann, wenn es gut geht, 
keine Reſter im Faß bleiben, ihm nichts wegläuft, 
alle Kunden zahlen, einen Bruttogewinn 
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Morgen- fusgabe. 


Zeitung. 


Die „Danziger Zeuung⸗ erſcheint taglich 2 Mal mit Ausnahme don Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Pk., durch die Poſt 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pig. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsauftr 


bejogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
äge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreijen. 


1893. 


Reſtaurationspächtern vor: „unter andern Bieren 
ſtets ein echtes zu halten.“ Dem Mißtrauen, 
welches das Bier trinkende Publikum in der 
Zubereitung des norddeutſchen Bieres ſetzte, 
haben wir nun nicht zum wenigſten den bedeuten 
den Import der bairiſchen Biere zu danken. Bor 
14 Jahren ſchrieb ein gewiſſer Dannehl eine an 
das Reichsamt gerichtete Brochüre, worin er den 
norddeutſchen Brauern eine unglaubliche Panſcherei 
mit Surrogaten vorwarf, welche die meiſten 
Brauer gar nicht einmal dem Namen nach kennen. 
Der Mann hatte aber nicht ſo ganz Unrecht. 
Die Brauer konnten einen Theil der angedichieten 
Surrogate nicht ableugnen. Der Verdacht gegen 
die norddeutſchen Brauer war wachgerufen, 
alle Gegenbeweiſe halfen wenig oder gar nichts; 
das Mißtrauen war da. Semper aliquid haeret 
und der Import der bairiſchen Biere ſtieg rapid. 
Hätte die Regierung damals die norddeutſchen 
Brauer geſchützt, das Surrogatverbot erlaſſen 
und ſich der Brauer auch in anderer Weiſe an- 
. dann hätten wir jetzt vielleicht den 
95 Millionen-Umſatz, den wir brauchen, um die 
doppelte Brauſteuer tragen zu können. Je früher 
wir das Surrogatverbot erhalten, um ſo früher 
wird das Mißtrauen des Publitzums beſeitigt 
und der Conſum und damit die Steuerkraft der 
Brauereien gehoben werden können. 


Die Erklärungen des Reichskanzlers. 


In dem Augenblick, wo die verbündeten 
Agrarier und Hochſchutzzöllner ihres Sieges über 
den Grafen Caprivi ſicher zu ſein glaubten, wo 
die Agrarier ſich eben anſchickten, den „Bund der 
Landwirthe“, der das eigentliche Volk repräſentiren 
ſoll, das Anathema über eine Regierung aus- 
sprechen zu laſſen, die im Reichstage keine andere 
Anterſtützung finde, als bei den „reichsfeindlichen“ 


600 J Sreiſinnigen, den Gegnern der Militärvorlage, in 


dem Kugenblick, wo die Agrarier und Agrarier- 
. im ſchönſten Einverſtändniß mit dem 
Mann in Jriedrichsruh das Netz über den Kopf 
aprivis geworfen hatten und nur auf den 
genblich warteten, wo fie es zuziehen könnten, 
at der Reichskanzler mit einem kräftigen Ruck 
Maſchen dieſes grobgeſponnenen Netzes 
und den guten Freunden, die ihn mit 
Ge 01 Sr 


Darunter müßte aljo entweder der Miniſter oder der 
Landwirth leiden.“ 

Das iſt, nebenbei bemerkt, die ſchärfſte Kritik 
der agrariſchen Politik des Fürſten Bismarck. 
Graf Caprivi hat nicht nur erklärt, was man 
längſt wußte, daß er hein Agrarier ſei, er hat 
hinzugefügt, „es iſt wünſchenswerth, daß der 
Reichskanzler nicht Agrarier iſt“ und er be- 
gründete dieſe Auffaſſung alſo: 

„Wirthſchaftliche Intereſſen bafiren immer mehr 
oder weniger auf Egoismus, man pflegt zu ſagen: 
geſundem Egoismus, während der Staat Anforde- 
rungen an die Opferfähigkeit und den Idealismus 
ſeiner Bürger ſtellt. Je weiter alſo die Parteien, auch 
die politiſchen Parteien, in das Wirthſchaftsleden und 
deſſen Intereſſe verflochten werden, um ſo mehr muß 
es Pflicht der Staatsregierung ſein, die mehr idealen 
Intereſſen zu vertreten. Wir werden jeden Beſitz 
ſchützen, das iſt die Pflicht der Regierung: den agra- 
riſchen wie den induſtriellen und den kapitaliſtiſchen 
wie überhaupt jeden Beſitz. Wir werden ihm ſein 
Recht geben laſſen und mit allen Mitteln darnach 
trachten, daß er geſchützt bleibt. Aber wir haben auch 
die Pflicht der Fürſorge für die „Beſitzloſen“. 

Wir wollen die Bedeutung dieſer Erklärung 
nicht überſchätzen, aber wir können die Hoffnung 
nicht unterdrücken, daß der Reichskanzler von 
dieſen Prämiſſen aus zu der Einſicht gelangt, daß 
der Staat die Beſitzloſen nicht ſchützt, wenn er die 
Agrarier und die Großinduſtriellen durch Schutz- 
zölle in den Stand ſetzt, der beſitzloſen Bevölke- 
rung jedes Stück Brot, welches fie ißt, jedes 
Kleidungsſtück, das fie anlegt, jedes Werkzeug, 
deſſen ſie bedarf, zu vertheuern und unter dem 
Dorwand, daß die nationale Arbeit geſchützt 
werden müſſe, den nationalen Arbeiter auszu- 
plündern. die altpreußiſchen Beamten, zu denen 
Graf Caprivi ſich rechnet, haben die deutſchen 
Binnenzölle beſeitigt, mit unendlichen Mühen den 
deutſchen Zollverein begründet und die Politik 
der Kandelsverträge durchgeführt, die wieder auf- 
genommen zu haben, das Verdienſt des Grafen 
Caprivi iſt. Nur auf dieſem Wege des Ausgleichs 
der einander widerſtrebenden wirthſchaftlichen 
Intereſſen können die Strömungen, die ſich 
schließlich gegen allen Beſitz und gegen die ftaat- 
Er, Ordnung wenden, dauernd überwunden 
werden. 

— — — ä—ꝶä3—VFvä —gv„a• ł᷑ 


>... Deutihland- 


eines gefunden, reinen, aus den beiten | de Die gefteige 


des 0 ein Nee Reiches’ 
hat und er nicht die Steuer tragen kann. = er eder Are WERNER | theilen i 
Wenn man die Bierbrauer durchaus mit einem . eier haben das Cpl 


5,40 für Malz, 1,00 k. für Hopfen, 
1,00 Mk. für Kohlen (incl. Mälzerei), 0,06 MR. 
für Eis, 0,05 Mk. für Verſicherung, 1,43 Mk. 
für Steuern incl. Communallaſten und Kriegs- 
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1 ſſung nicht befürchten 
och ehe fie ihren leßten Trumpf ausgeſp daß dieſe Berſammlugg den Ausgangspunkt 


Mk. für Invaliden und Berufsgenoſſenſchaft, 
0,50 Mk. für Betriebsunkoſten, 3 Mk. für Ab- 
ſchreibungen und Zinſen. Im ganzen 16,10 Mk. 
ro 100 Siter Lagerbier. Faule Kunden, fonftige 

erluſte, Weglaufen und Derderben von Bier dc. 
find hier vollſtändig unberückſichtigt gelaſſen. Die 
norddeutſchen Brauer erhalten für 100 Liter 
Lagerbier ebenſo wie der bairiſche Brauer im 
höchſten Falle 17 Mn. der bairiſche Brauer hat 
ſein Bier ja wohlfeiler als der norddeutſche. 
Hopfen wächſt ihm zur Thür hinein und hat er 
denſelben mindeſtens 25 Proc. billiger als der 


ä Machdruck derbe 
Glänzendes Elend. 
Roman von Fans Hopfen. 


-Ich hatte urſprünglich daran gedacht“, ſagte 
Rabenegg, „den dritten Ant tragiſch zu wenden, 
den Conflict bis zum Morde zu fteigern, daß die 
Magd, die keinem anderen Weide mehr den Mann 
gönnt und doch weiß, er werde ihr nicht bleiben, 
ihn mit der Kugel des zweiten Flintenlaufs er- 
ſchießt, daß gewiſſermaßen das Thier Menſch das 
Thier Reiher an dem Mörder rächt. Das 
Umbringen und Umgebrachtwerden läßt ſich durch 
Dererbung ſehr hübſch motiviren ..“ 

„Gehen Sie mir doch mit dem vieux jeu von 
Vererbung! Darüber find wir doch nun glücklich 
auch weg. Dieſe Rächerei und Todtſchießerei auf 
den Bühnen iſt doch auch veraltete Sentimentalität 
und weiter nichts. Rächen? mit welchem Recht 
denn? Wir beſchränken im Leben die Todesſtrafe 
J viel wie möglich. Schaſſen wir fie doch ge- 
älligſt auch auf der Bühne ab... Und dann, 
mein Lieber, bei dieſer Löſung komme ich ja um 
den Schluß des letzten Aktes! Wollen Sie aus 
Fräulein Fritzis Munde das Stück ausklingen 
laſſen? Das könnie ſchön werden.“ 

„Ich denke nicht daran. Und denke überhaupt 
nicht daran, der alten oder neuen Sentimentalität 
Conceſſionen zu machen und nach irgend einer 
Seite klein beizugeben.“ 

„Davor ſei Gott! Häu' ich mich je für Ihre 
Dichtung intereſſirt, wenn fie nicht dem conven- 
tionellen Schlendrian mit beiden Fäuften ins Ge- 
ſicht ſchlüge? Würd' ich mich noch eine Stunde 
dafür intereſſiren, wenn Sie ſchwachmüthig genug 
wären, klein beizugeben? Was an mir liegt, der 
Schauſpielerin begreiflich zu machen, daß ſie nur 
inſtinctiv ſich durch des Mannes Liebe gehoben 
fühlt, daß ſie inſtinctiv ſich zu Befehlen berufen 
fühlt, weil ſie ihm gehorcht hat, daß ſie, mit 
einem Wort, ſich, die andern und die ganze Welt 
aus einem anderen Gefichtspunkte betrachtet, ſeit 
fie, geadelt durch die erfüllte Beſtimmung, ge- 
wiſſermaßen durch die Liebe idealiſirt —“ 

Der Sprechende erjchrak über das Wort, das 
ihm entfuhr, der Korchende nicht minder. dem 
einen ſtockte die Nede in der ſonſt ſo gewandten 
Kehle, der andere traute ſeinen Ohren kaum. 
Zum Glück kriegte der Wagen eben einen Stoß, 
weil ſein Rad zu hart an einen Prellſtein ſtreifte, 
wodurch das minutenlange peinliche Schweigen 
auch etwas anders motivirt erſchien. 
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zuſchlag, 2,50 Mk. für Gehalt und Löhne, 0,16 Geſetz beglücken will, fo erlaſſe man ein Gurrogat- | 


verbot, 
zucker, Kartoffeln ꝛc. find in Baiern und auch in 
Rußland verboten. In Oeſterreich wird ebenfalls 
eine ſtrenge Controle über die Beſtandtheile des 
Bieres geübt. Das intelligente Norddeutſchland 
hat ſich bisher 


heben können. Warum denn nicht? Doch nicht 


etwa aus Rückſicht auf Baiern, wo die Brauer z 


nichts als Waſſer, Malz, Hopfe und Hefen nehmen 
dürfen und das daraus bereitete Bier in ſo groß⸗ 
artigem Maßſtabe zu uns hierher erportiren? 


„Oho, ich glaube gar, wir ſchmeißen um“, ſagte 
der Mime. Bei 
„Es geht ſchon wieder flott vorwärts mit dem 
alten Schüttelkaſten“, fagte der andere und fah 
durch die halbblinden Scheiben auf die Leipziger 
Straße hinaus, als ſuchte er auf deren hell 
beleuchtetem Bürgerſteig einen Menſchen oder eine 
Ausrede. TE 

„Enfin“, nahm Jaromar wieder unverzagt das 
Wort: „Der letzte Ausdruck war vielleicht unge- 
ſchicht gewählt, aber Sie wiſſen ja, was ich meine, 
Sie verſtehen mich.“ 

„Und ich hoffe, daß auch Fräulein Fritzi Sie 
verſtehen wird, wenn Sie ſich mir zu Liebe mit 
ihr ein wenig Mühe geben werden, theurer 
Meiſter.“ 8 ; 

„Ein wenig? Sie find gut. Ich will mir alle 
nur erdenkliche Mühe geben. Aber — merken 
Sie ſich das für Ihre fernere Bühnenwirkſamkeit 
— Sie bringen mit aller Müh und Anſtrengung 
in keinen Schauſpieler, wahrſcheinlich in keinen 
Künſtler hinein, nicht mit Trichtern, nicht 
mit Schläuchen, was nicht ſchon in ihm drin 
jtecht; Sie können erziehlicher Weiſe das, was 
von Natur aus in ihm ſteckt, wecken, heraus- 
bringen, entwickeln, veredeln, vervielfältigen, 
auch umgeſtalten, verkrüppeln, verderben und 
auf falſche Wege leiten. d ja. Aber es muß 


immer etwas aus ſeiner Weſenheit, feiner erſten 


Erziehung, ſpäteren Erfahrung, ſeiner Anlage, 
Natur und Individualität kommen. Keilen Sie 
in einer Fritzi Begriffsvermögen hinein, daß die 
Liebe ſie gehoben, geadelt, zum Herrſchen berech- 
tigt habe. — Die Liebe hat ſolch' eine Kreatur 
nie gehoben, nie geadelt. Die Worte, das 
Körperliche dabei wird ſie ſchon bringen — aber 
in ihrer Weiſe, nicht in der Ihrigen, nicht in der 
ir theurer Freund. Ordinär, bengelhaft, 
unſchön ...“ 

„Pardon, Theuerſter“, ſagte jetzt Rabenegg. 
„Vornehm und gewiſſermaßen anmuthig hab ich 
mir's auch nicht ſo eigentlich gedacht.“ 

„Na ja, aber ihr fehlt noch aller Schwung, 
das gemiſſe Etwas, das... .” 

der Mime ſtockte, der Andere ſchwieg. Es 
ſchwebte ſchon wieder das leidige Wort: Ideal 
zwiſchen Lippen und Kehle. Es klang einem 
jeden von beiden im Ohr. Rabenegg lächelte, aber 
er glaubte, daß es der andere nicht ſähe. 

Stäuble half ſich endlich, indem er 15 f fer als 
alles Vorhergehende ausrief: „Enfin, le feu 
sacre! Das iſt's, was der Krabbe fehlt: das heilige 


Die Surrogate: Weizen, Reis, Stärke- 


noch nicht bis zu dieſer Höhe er.] in Jorm von Grundbeſitz erhalten, damit er die 


Schreiben doch manche Bahnverwaltungen ihren 
( d A 


die Bruſt, 


haben Sie behaupten, die ganze Bewegung, die 
in dem Bund der Landwirthe ihren Abſchluß 
finden foll, ſei für fie eine Ueberraſchung geweſen 
— obgleid fie die Drachenſaat geſäet haben. Jürſt 
Bismarck hat ſeiner Zeit im Reichstag erklärt, 
feiner Anſicht nach müſſe jeder Miniſter fein Gehalt 


dieſen intereſſirenden Fragen richtig beurtheilen 
onne. Graf Caprivi ſagte am Freitag: 

„Ich bin der Meinung, die Landwirthſchaft iſt heut- 
zutage ein ſo ſchwieriges Gewerbe geworden, daß 
wer zur Zeit Miniſter und Landwirth fein ſollte, das 
Eine oder das Andere als Nebenamt anſehen muß. 
Feuer!“ Dabei ſchlug er ſich mit der Fauſt auf 
als hätte er da drinnen unter Ver- 
ſchluß das heilige Feuer der Kunſt und Unvor- 
ſichtige könnten ſich leicht daran die Finger ver- 
brennen. 

Darum verbiß Rabenegg wirklich ein zweites 
Lächeln, welches jener leicht dahin ſich hätte aus- 
legen können, daß zwiſchen dem heiligen Feuer 
und dem idealen Trieb nicht viel Unterſchied ſei, 
während der Mime doch „ganz etwas anderes“ 
meinte, er konnte nur nicht gleich erklären, was. 

‚Rabenegg hielt es für klüger, wie fie dem 
Ziele ihrer Fahrt näher und näher kamen, den 
koſtbaren Gönner nicht etwa mit einer zweifel 
haften Stimmung aus dieſer hochwichtigen Zwie⸗ 
ſprach zu entlaſſen, und zog weit heraus das 
ſchallende Regiſter des Lobes und der Be- 
wunderung. 

„Wie dem nun fel, ob es Fräulein Fritzi ſo 
oder anders trifft, und ſelbſt wenn die zierliche 
Perſon ganz und gar daneben haut, ein Troſt 
und eine Hoffnung bleiben dem Autor: Sie 
haben die Hauptrolle in Ihren feſten Händen, 
die Kleine ſpielt zum großen Theil mit und neben 
Ihnen, da werden Sie ſie nicht fallen, nicht einmal 
ihmanken laſſen, und last not least: den Schluß 
des Stückes bringen ja Sie, theurer Meiſter, und 
da muß es heißen: Ende gut, alles gut.“ 

Der theure Meiſter ſchmunzelte und ſprach: 
„Ja, ja, den Schluß, den famoſen Schluß, den 
wollen wir ſchon bringen... Den Schluß, der 
gar keiner iſt ... hihi ... So ganz wirkliches 
Leben, was keinen Anfang und kein Ende hat 
und immer ſo weiter geht.“ 

„Die Schlußſcene wird auch Ihre Partnerin 
leicht faſſen.“ 

„Na, ob! und mit dem zierlichen Schnuteken 
ſchmollend auf dem Herde ſitzend, in's Gtumpf- 
näschen die Träume hinaufſchnupfend, wird ſie 
das Stichwort trefffiher losſchießen: „Gehſt du 
denn heut' wieder auf die Jagd? .. . hu, hu 
. Gerade fo... hu hu, . . als wäre geſtern 
nicht geweſen?“ 

„um Gotteswillen“, rief der Autor, „fo vor- 
nehm und gewählt, wird ſie ſich hoffentlich nicht 
ausdrücken!“ 

„Je nun, das iſt doch der Sinn ihres Ausrufs.“ 

„Allerdings!“ 

„Was frage ich nach den Worten ... hier gar 
in einer Nachtdroſchne. Fritzi wird ſchon die 
richtigen Worte bringen und richtig ausſehen, ſo 
ganz verdreht, verliebt, vor lauter Glück ver- 


den inneren Frieden zerftörenden maßloſen Agi- 
tation werden wird, wie unſer Vaterland kaum 
je zuvor geſehen. die Drohung, daß man bei 
Nichterfüllung der agrariſchen Forderungen zu 
den Socialdemokraten übergehen würde, wurde 
auf Tivoli nicht ausgeſprochen, ſie würde ſich auch 
ſeltſam ausgenommen haben in demſelben Augen- 
blicke, wo man von Verſicherungen der „Königs- 
treue“ überfloß. Aber darum war der ganze Ton, 
welcher die Derſammlung auszeichnete, nicht minder 
aufreizend. Mit Rückſicht auf die vorangegangene 
Rede des Reichskanzlers wurde dieſer ſowie die 
Regierung überhaupt nach Möglichkeit geſchont. 
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ſchroben und doch übernächtig, ſchläfrig, ſchon 
herrſchaftlich faul. Und ich will auch famos aus- 
ſehen ... ganz wie am Schluß des erſten Akts. 
Das ift ja eben die Feinheit, darauf kommts ja 
an, nicht wahr, daß ich am Schluß des letzten 


Akts lich meine des letzten, der dem 
Publikum gezeigt wird), gerade ſo ausſehe, 
mich gerade fo geberde, gerade fo aus- 


drücke, wie am Schluß des erſten, damit der 
Zuhörer wiſſe und klar empfinde, nach dieſem 
wiederholten Schluß des erſten Akts, was eigent- 
lich der Schluß des dritten Akts und des Stückes 
iſt, hebt wieder der zweite Akt und Zwiſchenakt 
und der dritte an, der ſchließt wieder ſo und es 
folgte wieder dieſelbe Geſchichte, die zur Gewohn⸗ 
heit, zur Alltäglichkeit, zum Unentbehrlichen wird. 
Wie in einem Canone a perpetuo könnte man 
ihm immer wieder hinter einander zweiten und 
dritten und zweiten und dritten Akt 
forifpielen, wie es denn im Leben auch wirklich 
fo folgt, bis die Mitſpielenden es fait und genug 
haben, was aber als eine ferne und ſpäte Cöfung 
den Theaterbeſucher nichts angeht.“ 


„Gott, wenn man doch immer und lauter ſolche 
Interpreten hätte wie Sie, köſtlichſter Stäuble“, 
rief Dietrich. „Indeſſen ſo ganz darf doch der 
Schiuß nicht derſelbe fein. Nicht wahr?“ 

„Natürlich nicht! Wie ängſtlich Sie ſind! den 
überleitenden Accord, den bring ich Ihnen... 
und ganz genau. Und auch die Fritzi wird den 
ihren genau bringen, das Schalkhafte, fo gewiſſer⸗ 
maßen unter Thränen feiner Sache ſicher fein, das: 

„Wirſt du heut 
5 was denn noch? (Ich ganz barſch, hören 

ie’s?) 8 ö 

„Und Sie noch kleinlauter, noch liſtiger, noch 
ſüßer: Wirſt du heut wieder einen ... einen 
Reiher ſchießen?“ 5 

„Ausgezeichnet! Wenn ſie's nur fo brächte, diefe 
Matefizfeitzi!” 0 j 

Der Schauſpieler lächelte, geſchmeichelt, ließ ſich 
aber nicht aufhalten im Text und fuhr fort: 

„Und dann mein Uebergangsſchlußaccord und 
wieder im Thürrahmen das charakteriſtiſche Bild, 
aber diesmal noch trocken, ganz trocken, 
und doch mit einer Wärme des Empfin⸗ 
dens, mit einem ach ſeeliſchen Wiederkäuen 
des jüngſt Erlebten, daß das Publitzum vermuthen 
möchte, ich kehrte vielleicht noch vor der Jagd um, 
mein Schlußaccord: 

„Muß es denn gerade ein Reiher ſein?“ 


Um aber doch einigermaßen „anregend“ zu wir- 
ken, die Gemüther zu entflammen, ſchimpfte man 
weidlich auf Juden, Socialdemokraten und Frei- 
ſinnige, auf die 
Mener und Cohn, Lasker und Bamberger. Die 
von den beiden letzteren geförderte Geſetzgebung 
kam natürlich ſehr ſchlecht weg; daß dieſe Geſetz⸗ 
gebung vor Allem auch den Namen Bismarcks, 
der in der Berjammlung ſehr gefeiert wurde, 
trägt, glaubten die Herren ignoriren zu ſollen. 
Die Agrarier find — darüber täuſche man ſich 
nicht — entſchloſſen, „aufs Ganze zu gehen“. Sie 
werden, der Aufforderung des Herrn v. Plötz 
entſprechend, die „Begeiſterung bis ins kleinſte 
Dorf tragen“ oder doch zu tragen verſuchen. Es 
bleibt abzuwarten, ob die kleinen Landwirthe ſich 
von den conſervativen Großgrundbeſitzern ins 
Schlepptau nehmen laſſen werden. die confer- 
vativen Großgrundbeſitzer ſind in der That die 
Urheber des Agitationsſturmes, welcher demnächſt 
die deutſchen Lande durchbrauſen wird. Unter 
dieſem Geſichtspunkte würden etwaige Neuwahlen 
zum Reichstage von weittragender Bedeutung 
fein. Nichts käme den Conſervativen erwünſchter, 
als eine Auflöſung des Reichstages. Die Militär- 
frage würde zwar den unmittelbaren Anlaß dazu 
geben, aber die Agrarpolitik, die Frage des Ab- 
ſchluſſes neuer Handelsverträge würden die 
Wahlen beherrſchen, alles andere in den 
Kintergrund drängen. Mit um ſo größerer 
Spannung darf man der Entſcheidung über die 
Militärvorlage entgegenſehen. Don dem gegen- 
wärtigen Reichstage haben die Agrarier nichts zu 
erwarten und ſie werden ſchwerlich ernſtliche 
legislative Schritte in der Richtung ihrer Be- 


ſtrebungen unternehmen. Herr v. 85 
erinnerte geſtern an die im Zahre 1878 
ms Leben getretene freie wirthſchaftliche 


Reichstagscommiſſion der 204. Ein anderer Redner 
wünſchte, man möge auf die Geſinnungsgenoſſen 


im Reichstage dahin einwirken, daß ſie eine ſolche 


Dereinigung von Männern aller Parteien wieder 
aufleben laſſen. Nun, wir meinen, die Sache 
liegt jetzt doch etwas anders als vor 14 Jahren. 
Der Verſuch würde dieſes Mal ſcheitern. Nur die 
Conſervativen und ein Theil der Reichs partei 
würden einer freien Commiſſion beitreten. Das 
Centrum, welches auch bei den jüngſten Par- 
lamentsverhandlungen ſich reſervirt verhalten 
hat, denkt nicht daran, an einer Action der 
Agrarier, die — im Gegenſatz zu derjenigen von 
1878 — ſich gegen die Regierung kehrt, ſich zu 
betheiligen. Herr v. Schalſcha dürfte die einzige 
Ausnahme bilden, ebenſo wie Dr. Buhl von der 
nationalliberalen Partei. 

Damit wollen wir aber nicht gefagt haben, daß 
die Agrarier im Reichstage nun mäuschenſtill fein 
werden. Das wird ſicherlich nicht der Fall ſein. 
Die Herren werden im Laufe der Etatsberathung 
noch öfter Gelegenheit nehmen, einen „Ton“ zu 
reden und unter Hinweis auf die von ihnen in- 
ſcenirte Tivoli-Demonſtration vom 18. Februar 
den Mund erſt recht voll nehmen. Wie es heißt, 
gedenken ſie, beim Etat des Auswärtigen Amts 
an Herrn v. Marſchall, der ihnen in den letzten 
Tagen manche derbe Wahrheit geſagt, ihr 
Müthchen zu kühlen. a 
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zu begeben. Die Kronprinzeſſin hat ſich kürzlich 


einer in Folge eines Naſenleidens nothwendig 


gewordenen Operation unterzogen, welche zwar 
glücklich verlaufen iſt, aber die Patientin ſtark 
angegriffen hat; gegenwärtig befindet ſie ſich 
wieder verhältnißmäßig wohl. 

[ Oberſtlieutenant v. Egidyl hat der letzten 
Anarchiſtenverſammlung in Berlin lediglich als 
Zuhörer beigewohnt; er hat aber, wie er ſich 
Freunden gegenüber äußerte, die Abſicht, in einer 
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„Wenn wir erſt ſoweit find, Mann, den Schluß 
laß ich Ihnen laß ich mir nicht verderben!“ 

Die Droſchne hielt und der Schauſpieler hatte 
bereits einen Fuß außerhalb auf dem Tritt, als 
er ſich noch einmal zurückwendend dem gern- 
gläubigen Rabenegg dieſe Derſicherung in den 
Wagen hineinrief. 

‚ Diejer hätte gar gern aus ſolchem Munde noch 
einige Belehrungen über die jo wichtigen Neben- 
rollen, über den phlegmatiſchen Schurken von 
Stalljungen, über den großſtädtiſch verderbten, nach 
oben achſeltrageriſchen, liebedieneriſchen, gegen 
ſeinesgleichen rückſichtsloſen und überall diebiſchen 
Hallunken von Leibdiener, über die impertinente, 
in ihrem Fach fo tüchtige, aber ſocialdemokratiſch 
angehauchte und dadurch in ihren Pflichten irre- 
gemachte Köchin u. ſ. w. gehört, denn Stäuble 
war der Mann, ſich in alle Rollen, die ihn 
intereſſirten, hineinzudenken. Allein die Fahrt 
war aus, der Mime öffnete bereits die Glasthüre 
des Caſé-Reſtaurants Bellevue, Nabenegg konnte 
ihm nur folgen und auf Zortjegung des Ge- 
ſprächs am Wirthstiſch hoffen. 

Dieſe Hoffnung trog. Es war in dieſer Geſell- 
ſchaft von allem Möglichen und Unmöglichen die 
Rede, von feinem Stück nur mehr ober- 
flächlich, indem Jaromar dietrichen allerſeits als 
„ſeinen Dichter” vorſtellte und die baldige Premiere 
des „Reihers“ als neueſte Neuigkeit ankündigte, 
ſich weiter aber von feinem Begleiter in kein in- 
timeres Geſpräch mehr einfangen ließ, ſondern 
ſein Licht vor allen Tiſchgenoſſen und über andere 
Gegenſtände leuchten ließ. 

Rabenegg wurde von ſämmtlichen Anweſenden 
mit der größten Zuvorkommenheit, gewiſſer⸗ 
maßen feierlich behandelt. Alle ſprachen ihm 
nur von ſeinem nächſten „großen Erfolg“, als 
wär' er ſchon geweſen, und trumpften die Ein- 
wendungen feiner lächelnden Beſcheidenheit mit 
einer Siegesgewißheit ab, die ſich im Lauf des 
ſpäteren Abends allmählich ihm mittheilte, fo 
daſß er ſeloſt ſich zur Ueberzeugung gedrängt 
fühlte, ein Stück von ihm könnte auf einem 
Berliner Theater nicht abfallen, darüber er immer 
fröhlicher und zutrauticher wurde. 

So endete dieſer Tag, den noch vor kurzen 
Stunden Rabenegg für einen der peinlichſten 
und unerfreulichſten ſeines Dafeins gehalten hatte, 
in unerwartetem Frohſinn und Behagen. Er 
war der baldigen Aufführung ſeines jüngſten 
Werkes verſichert, feines Erfolges gewiß und 
genoß im Voraus die Verehrung eines Publikums, 
das in feinen liebenswürdigſten Bruchtheilen heute, 
wie in Abgeordneten aus der großen Maſſe, 


feine Huldigungen voraus darbrachte. (Fortj. f.) 


. werden ihre auf den 22. April fallende filberne 
e 1 nur im Familienkreife begehen; + 
ſina fü a 


zu längerem Aufenthalt nach Italien 


! nähften Derfammlung feine Auffaſſung von einer 
Neugeſtaltung der Dinge aus dem religiöfen Be- 
! dürfniß hinaus zur Geltung zu bringen zu ver- 


Rothſchild und Bleichröder, ſuchen. Ueber feine Beobachtungen in der neu- 


lichen Anarchiſtenverſammlung wird der „Lib. 
Corr.“ geſchrieben: 

„Für Herrn v. Egidy iſt auch dieſe Erſcheinung nur 
ein Beweis, daß wir unmittelbar vor einer grund- 
ändernden Wandlung unſerer Zuſtände ſtehen, deren 
Geſtaltung indeß von keinerlei beunruhigenden Erſchei- 
nungen begleitet ſein werde, wenn zur rechten Zeit die 
andere Kälfte unſeres Volkes eingreift und im Bemußt- 
ſein eines höheren Gebotes ihre Pflicht thut; d. h. ſich 
an dem nothwendig gewordenen Neubau betheiligt. 
Das Vertrauen zu dem guten Willen dieſer anderen 
Hälfte ſei in jenen Kreiſen nicht nur erſchüttert, ſondern 
gänzlich verloren. das Vertrauen zu dem redlichen 
Wollen der anderen neu zu beleben, auch dort alfo den 
Glauben an den Sieg des Guten und Gerechten zu er- 
ſtarken, hält v. Egidy für vaterländiſche Pflicht. Herr 
v. Egidy beklagt tief den ſchwächlichen Peſſimismus, 
der ſelbſt edel beanlagte Naturen zaghaft macht, ſo daß 
heute ſchon Viele mit verſchränkten Armen einem Ver- 
hängniß entgegenſehen, das ſie nicht mehr abwenden 
u können meinen, während v. Egidy in ſeinem uner- 
chütterlichen Glauben an eine höhere Menſchheits-Be⸗ 
ſtimmung zwar auch alles neu werden ſieht, in dieſem 
Neuen aber nicht etwas zu Bekämpfendes, ſondern 
nur die Verwirklichung der evangeliſchen Lehren er- 
blickt.“ 

.* [Rerein der Spiritusfabrikanten.] Zu den 
vielen landwirthſchaftlichen Congreſſen, die in den 
letzten Tagen in Berlin ſtattfanden, iſt auch der 
Verein der Spiritusfabrikanten gekommen. Dieſer 
nahm am Sonnabend folgende Reſolution an: 

„Das durch die beſtehende hohe Verbrauchsabgabe des 
Branntweins in ſeiner Eziſtenz bereits heute gefährdete 
Brennereigewerbe ſieht mit einer großen Sorge der 
beabſichtigten Erhöhung dieſer Abgabe und dem als 
Tolge von dieſer Erhöhung ſicher eintretenden weiteren 
Sinken des Spirituspreiſes entgegen. Indem die Ver- 
treter des Spiritusgewerbes dieſer Sorge Ausdruck 
geben, nehmen ſie zunächſt von weiteren Anträgen und 
Vorſtellungen an die Reichsregierung Abſtand, da ſie 
der feſten Zuverſicht ſind, dieſelbe werde ſich einer 
baldigen Neuordnung der Branntweinſteuergeſetzgebung, 
welche zur Zeit für die Branntwein-Producenten und 
nicht weniger für die Conſumenten gleich unhaltbar 
geworden iſt, nicht entziehen können. Die verfammel⸗ 
ten Spiritusfabrikanten erachten die Uebernahme des 
Conſumſpiritus durch die Reichsverwaltung zu einem 
nach Maßgabe der Geſtehungskoſten zu ermittelnden, 
die Lebensfähigkeit des Brennereigewerbes dauernd 
ſichernden Preiſe als die allſeitig angemeſſendſte Löſung 
der Branntweinſteuerfrage!“ 

In der debatte wurde namentlich gegen die 
Erhöhuug der Branntwein - Abgabe proteſtirt. 
Herr v. Dieft-Daber meinte, man brauche keine 
Reſolution zu faſſen. die Angelegenheit fei in Sluß. 


Auf die Zwiſchenrufe: Wo? wie? erwiderte er: 


Es iſt ſo, aber ich ſage jetzt gar nichts darüber.“ 
* Aus dem Wahlkreiſe Arnswalde Friede⸗ 
berg, 17. Febr. 


nnn 


lermo.] Jeſſelnde Culturbilder, fo ſchreibt man dem 
Schwäb. Merk.“ bieten die Univerfitätsihandale von 
Neapel und Palermo. Bekanntlich handelt es ſich um 
die Prüfungen, deren fo viele im Jahre ſtattfinden, 
daß man bei genügender Uebung viermal in einem 
Jahre durchfallen kann. Der Hauptfündenboc in ihren 
Augen iſt ein Profeſſor der Jurisprudenz, der einzige 


wirkliche Wiſſenſchaftler der ganzen Facultät in Neapel 


(die anderen 


3 ind meiſt Advohaten), der ſich erdreiſtete, 
verſchiedene 


ichtwiſſer durchfallen zu laſſen. Als der 


* [Die Bedeutung des Doctortitels.] Bei dem 
großen Zeftmahl, das die Berliner mediziniſche Gefell- 
ſchaft am Freitag im Monopol-Hotel zu Berlin an- 
läßlich fünf Doctor-Jubiläen veranſtaltet hatte, nahm 
u. a. auch einer der Jubilare, Geheimrath Profeſſor 
Auguft Kirſch, Veranloſſung, zu einer der Tages- 
fragen in intereſſanter Weiſe Stellung zu nehmen. „Es 
wird in neuerer Zeit vielfach behauptet, daß die Be- 
deutung des Doctortitels zurückgegangen ſei und es 
keinen Sinn habe, ſolche zu creiren. Materielle Güter 
und Rechte verleiht dieſer Titel allerdings nicht, aber 
doch glaube ich, daß auch heutigen Tages noch ein 
Privilegium nobile mit dem Doctortitel verbunden iſt, 
das Privilegium, in intenfiofter Pflichterfüllung und 
vollſter Opferwilligkeit ſich ſeinem Berufe hinzugeben, 
und ich meine, daß der Doctortitel noch immer das 
Symbol jenes Idealismus iſt, der beſſer als alle Dis- 
ciplinarmaßregeln die Wahrung der ärztlichen Gtandes- 
ehre ſichert.“ Mit einem Hoch auf die Jubilare ſchloß 
der Redner. 


lin aufgefundenes Gemälde.] Aus Dneglia 
(in der italieniſchen Provinz Porto Maurizio) wird 
vom 11. d. geſchrieben: In der hieſigen alten Mönchs- 
kirche, die jetzt Kirche des Collegio genannt wird, 
wurde geſtern durch Zufall ein prachtvolles Gemälde 
entdeckt, das ſeit dem Jahre 1887 vollſtändig in Ver- 
geſſenheit gerathen war; damals wurde es aus dem 
Betzimmer der Union-Brüderſchaft, der es gehörte, 
nach der Kirche geſchaſſt, weil in Folge des furcht⸗ 
baren Erdbebens, von dem Oneglia in jenem Jahre 
heimgeſucht war, das Betzimmer zu einem Gerichts- 
ſaal eingerichtet werden mußte; das Gerichtsgebäude 
war nämlich vollſtändig zerſtört worden. Bon Kunſt⸗ 
hennern wurde das wiedergefundene gut erhaltene Ge- 
mälde nach eingehender Betrachtung der Schule des 
Seicento zugeſchrieben, deren hervorragendſte Ver 
treter: Caracci, Domenichino, Guido Reni etc. waren; 
und der Aunfthritiker Profeſſor Ferri, dem man die 
Neu-Entdechung verdankt, hält es mit gutem Grund 
für ein Werk des letztgenannten Malers. Die An- 
muth des Entwurfs, die Friſche des Colorits, die 
Originahität der Ausführung ſcheinen der Anſicht des 
ausgezeichneten Kunſtkenners vollſtändig recht zu geben. 
Das Gemälde ſtellt den heiligen Joſeph dar, der die 


heilige Jungfrau, die ihm mit dem Jeſuͤskind im arm 


erſcheint, anbetet, der Werth des Bildes wird auf 
150 000 Lire geſchätzt. 


Im Züricher Stadttheater] wurde ein neues 
Drama von Richard Voß „Jürg Jenatſch““ bei vollem 
Haufe mit unbeſtrittenem Erfolg zum erſten Mal auf- 
geführt. Das Stück behandelt, anlehnend an Konrad 
Ferdinand Meners gleichnamigen Roman, die Glaubens- 
und Freiheitskämpfe Graubündens im Anfang des 
17. Jahrhunderts; es iſt reich an theatraliſchen Wir- 
kungen und zeichnet ſich nach den Bekundungen 
ſchweizeriſcher Blätter durch bewegte, ſpannende Hand- 
lung und packende Sprache aus. 


* [Die Univerſitätsſkandale von Neapel und Pa- 


Genannte im vergangenen Jahre ſich gar erlaubte, bei 
einem Aufſtand im Colleg dem Anführer eine Ohrfeige 
zu geben, konnte er ſich nur durch die Flucht über 
Kintertreppen und Speicherräume der Lynchjuſtiz ent- 
ziehen. Diesmal, vor etwa 14 Tagen, war es inmitten 
eines Vortrags, als man ihn plötzlich auf dem Katheder 
gefangen fette, während die Herren Studirenden 
wortlos, als ob ſichs von ſelbſt verſtände, die Bänke 
zertrümmerten und in der Mitte des Hörſaales ein 
großes Feuer damit entzündeten, an dem ſie ſich 
„harmlos“ die Hände wärmten, es war nämlich gerade 
ſehr kalt in Neapel. Als das Feuer verglommen war, 
wurde der Profeſſor entlaſſen, und jet iſt die Uni- 
verſität bis auf weiteres geſchloſſen. da die Herren 
in Palermo der Ruhm ihrer neapolitaniſchen Com- 
militonen nicht ruhen ließ, ſo feiert jetzt auch in 
Palermo die Wiſſenſchaft. Man ſieht die Herren 
Studirenden dort jeden Mittag im botaniſchen Garten 
„Boccia“ ſpielen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Abgeordnetenhans. 

Berlin, 20. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die Berathung des Cultusetats fort. 

Abg. Dasbach (Centr.) nimmt die antiſemitiſche 
Debatte wieder auf, vertheidigt Dr. Ecker und be- 
leuchtet die Moral der Juden unter Berufung auf den 
Papſt Benedict XIV., Erzbiſchof Kohn, Moltke ꝛc. 

Abg. Rickert lehnt es ab, mit Dasbach in dog- 
matiſche Streitigkeiten ſich einzulaſſen, welche die 
Volksvertretung in ein Concil verwandeln würden. 
Die Entſcheidung ſei der wiſſenſchaftlichen Welt zu 
überlaſſen. Prof. Strack könne den Kampf mit 
Rohling und Ecker aufnehmen, ſolche alte Scharteken 
hätten mit der Moral der jüdiſchen Mitbürger nichts 
zu thun. Moltke habe als B4jähriger Mann die An- 
klagen gegen die Juden, die er als 32jähriger aus 
einem anderen Buche unvorſichtig abgeſchrieben, zurück- 
genommen. Rickert bedauert, daß aus der Mitte des 
Gentrums ſolche Prediger des Antiſemitismus auf- 
getrelen ſind. 

In dem weiteren Fortgang der Debatte, an 
welcher ſich die Abgg. Richert, v. Wackerbarth 
(conj.) und Dasbach (Centr.) betheiligten, erklärte 
Abg. Keereman (Centr.), daß Dasbah nur für 
für feine Perſon geſprochen. 

Ferner ſpielte ſich ein Stück Culturkampf in 
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem conſervativen 
Irhrn. v. Plettenberg, welchem die nationalliberalen 
Abgg. Saitler und Schmelzer ſecundirten, und 
den Centrumsabgeordneten Vachem, Heereman, 
Porſch und Dauzenberg ab. Die Debatte drehte 
ſich darum, ob mehr dem evangeliſchen Bunde 


oder mehr den Katholiken-Verſammlungen ein 


verhetzender Ton gegen Andersgläubige zur Laſt 
zu legen ſei. Namens der conſervativen Partei 
erklärte hierzu ſchließlich 

Abg. Limburg-Stirum: Wir wollen uns als Partei 


in den Streit nicht einmiſchen, weil wir als Partei die 
9 evangeliſche Kirche nicht identiſch halten mit dem evan- 


geliſchen Bunde. 
Auf Anregung des Abg. v. Keyd 
iniſter Boſſe, ſein Be ) 


Katholiken dort nicht aufkommen zu laſſen, ein recht- 
licher Grund liege nicht vor, vielmehr müßten die 
Koſten auf die Gtaatshaffe übernommen werden. 
Cultus miniſter Voſſe verspricht, die Sache in Er- 
wägung zu ziehen. 

die Altlutheraner ſich als lutheriſche Kirche Preußens 
bezeichnen dürfen. 

Eultusminifter Boſſe erwidert, das ſei unmöglich, es 
würden dann Vermögensanſprüche wieder aufleben auf 
Keſten der evangeliſchen Kirche. 

Beim Kapitel Provinzialſchulcollegien war bemer- 
kenswerth die Stellungnahme des conſervativen Abg. 
Limburg - Stirum gegen die Dezemberconferenz. Die 
Conſervativen theilten nicht die Begeiſterung für dieſe 
Schulconſerenz, deren einziges Refultat wohl ſein 
werde, daß die Schüler weniger zu lernen hätten. 
Seine Partei werde bei etwaigen Geldforderungen die 
Beſchlüſſe dieſer Conſerenz nicht als Argument aner- 
kennen. 

Cultusminiſter Boſſe erwidert: Wir haben ja die 
Eonferenz nicht gewählt, wir wiſſen, daß deren Be- 
ſchlüſſe für uns nur ein Anhalt, aber kein Geſeh find. 
Die Fortfetzung der Berathung findet morgen ftatt. 
E die Wahlreformcommiſſion des Abge- 
ordnetenhauſes trat heute in die dritte Berathung 
des Wahlgeſetzes ein. Es iſt ein Compromiß zu 
Stande gekommen, nach welchem heute der erſte 
Theil des $ 1 mit dem einſtimmig genehmigten 
Antrage des Abg. Arendt (freiconf.) an- 
genommen wurde, nach welchem die Urwähler 
nach Maßgabe der von ihnen zu ent- 
richtenden directen Staats-, Gemeinde. Kreis-, 
Belirks- und Provinzialſteuern in drei Abthei- 
lungen geiheiit werden. Nicht zur Anrechnung 
gelangen die 2000 Mk. überſteigende Staats-Ein⸗ 
kommenfteuer, ſowie die den Gtaats-Einkommen- 
ſteuerſätzen von mehr als 2000 entſprechenden 
gemeindlichen Einkommenſteuerzuſchläge. Es folgt 
nun in dem Compromißvorſchlage folgender 
Abſatz: 

„Für jede nicht zur Staatseinkommenſteuer veran- 
lagte Perſon iſt an Stelle der Staatseinkommenſteuer 
ein Steuerbetrag von 4 Mk. in Anſatz zu bringen.“ 

Gegen dieſen Abſatz erklärte ſich der Miniſter 
des Innern Graf Eulenburg. die lebhafte de- 
batte wurde wegen Beginns der Plenarſitzung 
abgebrochen. Die Abſtimmung findet morgen ſtatt. 
2 — 


Berlin, 20. Febr. Bei dem Miniſter Bötticher 
findet am 24. Februar ein Herrendiner ſtatt, 
wozu der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat. 
Eingeladen find der Reichskanzler, ſämmtliche 
Miniſter, ſowie Mitglieder des Bundesraths und 
des Reichstags. 

— Ingenieur Paaſch, der Verfaſſer der be- 
kannten anliſemitiſchen Broſchüre gegen den 


Abg. Oertzen (conf.) befürwortet die Forderung, daß 


deuiſchen Geſandten in China, wurde wegen 
Beleidigung des Staatsminiſteriums geſtern ver⸗ 
haftet und dem Unterſuchungsgefängniſſe ein⸗ 
geliefert. 

— Die Generalverſammlung des Deutſchen 
Bauernbundes hat nach längerer Debatte ein- 
ſtimmig die Reſolution Thüngen gegen den 
ruſſiſchen Handelsvertrag angenommen. 

Berlin, 20. Februar. Die Discontogeſellſchaft 
hat bei einem Reingewinn von 5134366 ME. 
eine Dividende von 6 Procent vorgeſchlagen. 

— Die „Norddeutſche Allgem. 3tg.“ widmet 
den Verſammlungen des Bundes der Land⸗ 
wirihe einen wohlwollenden Artikel, in welchem 
ſie wünſcht, daß der Bund ein einflußreicher 
Factor werden möge. Ob die Aufgaben des 
Bundes nach politiſcher und wirthſchaftlicher Seite 
erfüllt werden, hänge von der aufrichtigen Conalität 
und Geſchicklichkeit ſeiner Leiter ab. 

— Die officiöſe „Politiſche Correſpondenz“ 
erklärt, eine Neigung der Regierung, auf be- 
ſtimmte Compromißvorſchläge einzugehen, be- 
ſtehe nicht. der Reichskanzler ſei vielmehr feſt 
entſchloſſen, bezüglich der Militärvorlage den 
alten Curs beizubehalten. 

Breslau, 20. Febr. Der Magiſtrat beantragte 
zur Ausführung größerer ſtädtiſcher Unter- 
nehmungen die Aufnahme einer 3½ procentigen 
Anleihe von 9½ Millionen Mark mit ein- 
procentiger Tilgung. 

Liegnitz, 20. Febr. Bei der Reichtagserſatz⸗ 
wahl wurden bisher gezählt für Jungfer (frei- 
ſinnig) 4662, Kühn (Socialdemohrat) 3917, 
Kertwig (Antiſemit) 2266, Graf Nothkirch 
(conſervativ) 375 Stimmen. 

Barmen, 20. Febr. Die heute hierher ein- 
berufene Verſammlung zur Bermahrung gegen 
die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes beſchloß die 
Abſendung eines Kuldigungstelegramms an den 
Kaiſer, in welchem zugleich auf die mit der 
Wiederzulaſſung des Yefuitenordens im deutſchen 
Reiche und dem Vaterlande erwachſenden Ge- 
fahren hingewieſen wird. 

Roſtock, 20. Februar. der Senator Brunnen- 
graber, langjähriger Vorſitzender des deutſchen 
Apothekervereins, iſt geſtorben. 

Leipzig, 20. Februar. Das Reichsgericht ver- 
warf heute die Revifion im Trierer Nochprozeß. 

Erfurt, 20. Februar. Commerzienrath Benarn, 
Inhaber einer gärtneriſchen Weltfirma, ift ge- 
ſtorben. 

Paris, 20. Februar. Die Blätter machen großen 
Lärm wegen eines Jankes, der aus Anlaß einer 
Platzfrage am Landungskai in Laguayra 
(Benzzuela) zwiſchen dem Capitän des deutſchen 
Dampfers „Allemannia“, 


dem Liquidator der Panamageſellſchaft, Mondi- 
court, dauern fort. Hier wird geglaubt, daß die 
Berhandlungen zur definitiven Verlängerung der 
Conceſſion führen werden. Das Abkommen iſt 
proviſoriſch bis zum 5. März verlängert worden. 

Nom, 20. Februar. Anläßlich des 50 jährigen 
Biſchofsfubiläums des Papftes waren dle 
peterkirche und andere Kirchen, ſowie die hatho- 
liſchen Etabliſſements illuminirt. Die Straßen 
waren ſehr belebt. Bei dem Cardinal Rampolla 
fand geſtern ein Diner ſtatt, wozu die mit der 
Beglückwünſchung des Papſtes beauftragten Bot- 
ſchafter und die außerordentlichen Gefandten 
geladen waren. Als der König ſeinen gewöhnlichen 
Spaziergang machte, wurde er lebhaft begrüßt. 
Bei dem diner ſaß rechts von Rampolla ein 
Cardinal und der franzöſiſche Botſchafter, links 
der General v. Loé, gegenüber ſaß Cardinal 
Morenni, ihm zur Rechten der Patriarch Azarian. 
Unter den Gäſten befanden ſich Graf Balleſtrem 
und der franzöſiſche Deputirte Graf Mun. 

Rom, 20. Febr. der Papft hat heute den 
Reichstagsabgeordneten Grafen Balleftrem em- 
pfangen. 

— Der Papſt erhielt geſtern ein Glückwunſch⸗ 
telegramm des Zaren. Außerdem wird dem 
Papſte ein Handſchreiben des Zaren nebſt einem 
Geſchenk überreicht werden. Glückwunſchtele- 
gramme gingen ferner ein von dem ruſſiſchen 
Miniſter des Innern, dem Fürften von Monte- 
negro und dem ſchweizer Bundesrathz. 

Nom, 20. Febr. Der Abgeordnete Dezerbi, zu 
deſſen gerichtlicher Verfolgung die Kammer jüngſt 
die Ermächtigung ertheilte, ift geſtorben. 

Petersburg, 20. Februar. Das Warſchauer 
Finanzblatt „Gazeta Loſowan meldet aus Peters- 
burg von zuverläſſigſter Seite, daß das Finanz- 
miniſterium einen beſonderen delegirten nach 
Hamburg entſendet, der dem Miniſterium über 
die dortigen Börſenmanipulationen bei Feſt. 
ſetzung der Spirituspreiſe telegraphiſch be⸗ 
richten ſoll, um die ruſſiſchen Exporteure vor 
Uebervortheilung zu ſchützen. Die Berichte ſollen 
im „RNegierungsanzeiger“ veröffentlicht werden. 
Am 1./13. April ſoll ferner in Hamburg eine 
ſtaatliche Derkaufsagentur für ruſſiſchen Gpiritus 
errichtet werden. 

Newnork, 20. Febr. der „Newnork Herald“ 
meldet aus Panama, in der Provinz Esmeraldas 
im Staate Ecuador ſei ein Aufftand ausge- 
brochen. Bei dem blutigen Zuſammenſtoßz ſiegte 
die Regierung; dieſelbe verhängte den Belage- 
rungszuſtand über die Provinz. 


Danzig, 21. Seoruar. 
IReichstagswahl.] Geſtern Nachmittag iſt 
m Pr. Stargard das Refultat der Reichstags 
Nachwahl für den Wahlkreis Berent-Dirſchau- 
Pr. Stargard amtlich feſtgeſtellt worden. Daſſelbe 
wird uns wie folgt gemeldet: abgegebene Stimmen 
20 618, davon erhielten Albrechf-Suzemin (lib.) 
3690, Engler-Berent (conſ.) 793, v. Kalkſtein 
(Pole) 14 155, Jochem (Soc.) 134, Paaſch (Antiſ.) 
1810, zersplittert 19, ungiltig 17 Stimmen. Mithin 
iſt, was ja im Voraus feſtſtand, der polniſche 
Candidat Hr. v. Kalkſtein mit bedeutender 
Mehrheit (3904 Stimmen über die abſolute Ma- 
jorität) gewählt. 

* [Bon der Weichſel.] Nach telegraphiſcher 
Meldung ſindet der Weichſeltraject bei Kulm von 
Morgens 7 bis Abends 6 Uhr, alſo nur bei 
Tage, und zwar zu Zuß über die Eisdecke ſtatt. 

Patent. ] Herr Otto Kannengießer-Bromberg 
hat ein Patent auf eine Einſtellvorrichtung für Keil- 
kiſſen angemeldet. Durch dieſe Vorrichtung iſt nicht 
nur jeder Geſunde, ſondern ſelbſt jeder Schwerkranke 
in der Lage, ſich mit Leichtigkeit jede gewünſchte Ruhe- 
lage bis zur ſitzenden Stellung geben zu können, ohne 
fremde Kilfe nöthig zu haben. 

*IBerufung. ] Herr Paſtor Kolbe vom Diakoniffen- 
hauſe hier verläßt wahrſcheinlich Danzig in einigen 
Monaten. Der Oberkirchenrath hat denſelben für 
die Landpfarrſtelle Inſterburg in Inſterburg ſelbſt 
deſignirt. 1 

* [Feuer] Im Dorfe Mühlbanz bei Dirſchau 
brannte geſtern Nachts ein kleines Wohnhaus nieder. 
Die Bewohner erwachten erſt, als das Haus ſchon in 
Flammen ſtand. Sie konnten kaum die nöthigſten 
Kleidungsſtüche anlegen. Ihr ganzes Kab und Gut 
verbrannte. 

* Berichtigung. ] In der geftrigen Lokalnotiz 
über den Kauf einer Dreſchmaſchine durch den 
Fürſten Bismarck in Danzig ſoll es ftatt „Lewy'ſchen“, 
wie ein Druckfehler meldete, Lanz'ſchen Fabrikat 
(Firma Heinrich Lanz in Mannheim) heißen. 


Aus der Provinz. 

e Pr. Stargard, 20. Februar. Der Kreis- 
iusſchuß beſchloß in einer Sitzung am Sonn- 
abend, dem nächſten Kreistage die Borlage zu 
nachen, daß, falls die dritte Provinzial-Irren- 
anſtalt hier erbaut werden ſollte, als Beihilfe 
12 000 Mk. zu bewilligen und das dem Kreiſe 
gehörige frühere Chauſſeehaus abzutreten. Letzteres 
liegt auf dem Grunde des Konradſteiner Gutes. 

Aus Oftpreußen ſchreibt man der „Preuß. Lehrer- 
itg.“: „Der Lehrermangel macht ſich in unſerer Pro- 
vinz wieder ſehr fühlbar. Die Regierung hat die Neu- 
begründung von Seminaren und Prävarandenanſtalten 
in Ausſicht genommen. Mit dieſer Frage beſchäftigte 
ſich bereits im vorigen Jahre eine unter dem Vorfitz 
des Oberpräſidenten in Königsberg ftattgehabte Con- 
ferenz, woran außer den beiden Regierungspräſidenten 
die Schulräthe und mehrere Schulmänner Theil nahmen; 
auch der Cuitusminiſter hatte einen Commiſſar entſandt. 
Daß die Gründung neuer Lehrer-Bildungsanſtalten das 
Univerſalmittel iſt, den Lehrermangel zu beſeitigen, 
glauben wir nicht; denn auch die neuen Anſtalten 
werden ſich ebenſo wenig füllen, wie die bereits be⸗ 
ſtehenden. War doch in den letzten Jahren die Fre- 
quenz einzelner Seminarklaſſen auf 20 Köpfe und 
darunter geſunken, und am Ortelsburger Seminar 
waren vor ungefähr drei Jahren nur 4 Prüflinge er- 
ſchienen, während ſich derſelben Prüfung am Oſteroder 
Seminar im Jahre 1879 noch 79 Präparanden von 
85 angemeldeten unterworfen hatten. Seit etwa 
zehn Jahren hat der Zudrang ſtetig abgenommen.“ 


Landwirthſchaftsrathes. 


er 
a 


der 


andwirihſchafte-Geſeliſchaft ſtaltgefunden. Die Be- 


ſchlüſſe in denſelben beziehen ſich zunächſt auf die 
Durchführung der diesjährigen Ausitellung in München. 
Der Geſammtausſchuß hat den Beſchluß gefaßt, einen 
Seuchenausſchuß zu bilden, welcher die Angelegenheit 
der Beſchützung der Ausftellung vor Seuchenanſteckungen 
in die Hand zu nehmen hat. Weiter wurden einige 
Theile der Ausſtellordnung für Berlin 1894 feftgejeht, 
namentlich das Preisausſchreiben für eine Kartoffel- 
ausftellung, ferner wurde die Prüfung von Petroleum 
Motoren, Kartoſſel-Erntemaſchinen und Kartoſſel-Schäl⸗ 
maſchinen beſchloſſen, auch wurde ein vorläufiger Be- 
ſchluß gefaßt über eine Ausſtellung und Prüfung von 

Ppüraten zum hünſtlichen Trocknen der Ernten. Die 
Ackerbauabtheilung beſchäftigte ſich mit Fragen des 
Pflanzenſchutzes, des Pogelſchutzes und der Mäufever- 
gung. der Sonderausſchuß für let für Ane Reise 
Geſellſchaftsreiſen ſtellte den Pian feſt für eine Reiſe 
nach England. Es ſind in dieſen Tagen eine größere 
Anzahl von früheren Beſchlüſſen der Geſellſchaft zur 
Ausführung gekommen und eine ebenſo große Anzahl 
neuer Arbeitsgebiete in Angriff oder in Ausſicht ge- 
nommen worden, deren Durchführung die deutſche 
Landwirtſchafts-Geſellſchaft in der nächſten Zeit aufs 


Concurs verfahren. 

Das Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Leopold&chn ind irmag. Cohn jr. H 


dem Vergleichstermine vom 31.] werden. 5 
Januar d. Js. angenommene] Offerten find bis zum 
Zwanasvergleich durch rechts- d, Is., Mittags 12 Uhr 


kräftigen Beihluß von demſelben[Magiſtrat zu Stolp i. P. 


Tage beſtätigt iſt, hierdurch auf⸗ 
gehoben. (5230 
Danzig, den 18. Februar 1893. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Kolzver kauf. 


Zum Verkauf von Bau- und 23. 25, Febr. 
Nutzholz aus dem hieſigen Guts- 1 
walde ſteht am 

Montag, den 27. d. M., 
Vormittag 10 Uhr, 
im Preußſchen Galthaufe zuſß 
Grünhagen Oſtpr. Termin an. 

Es kommen zum Ausgebot: 
ca. 80 Stück Seren mit 90 Zeil- 

e 


reichen, woſelbſt au 


Ant. 1, 
Liſte 30 


i. Vortheil d. Beſtell. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 34000 Er, 
beiten englifhen Gaskohlen frei 
g Cohn Hof der Bas-Anjtalt Stolp ſoll 
in Danzig, wird, nachdem der infim Submiſſionswege vergeben 


dingungen einzufehen find. 
Stolp i. Pom., 13. Febr. 1893. 
— Der Magiſtrat. 
Bekannte Glücscollecte: 
Kölner Dombaulott. ſchon 
: Geſammtgew. 
2375 000, Hptgew. 75 0090 AA > 
11 8 1.50. % 78.3 5070 1a BES 
50, Ya „Porto u. r 
; Für nur 75 2 
k. man obige Bezeich. erprob, 
Nennung etwaiger Mitſpieler 


K. Gerloff, Nauen b. Berlin. 


eifrigſte beſchäftigen wird. Der Haushaltsplan der 
ya für 1893/94 wurde mit 282500 Mk, feit- 
geſtellt. 

Die allgemeine deutſche landwirthſchaftliche Aus- 
ſtellung, welche von der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in den Tagen vom 8. bis 12. Juni d 
auf der Thereſienwieſe in München abgehalten wird, 
ſcheint in ganz Deutſchland, namentlich aber im Süden 
ſehr großes Intereſſe zu erregen. Wie uns mitgetheilt 
wird, find ſchon ſehr zahlreiche Anmeldungen einge- 
gangen, ſowohl von Landwirthen, wie von Fabrikanten 
landwirthſchaftlicher Maſchinen und Bedarfsartikel. 
Hinſichtlich der Beſchickung mit Thieren hat die Gefell- 
ſchaft in der am 15. d. Mts. ſtattgehabten Sitzung 
ihres Geſammtausſchuſſes eine weſentliche Erleichterung 
der Beſtimmungen dadurch eintreten laſſen, daß die 
Forderung der Seuchenfreiheit für die zur Ausſtellung 
kommenden Thiere für die Maul- und Klauenſeuche 
auf 6 Wochen nach Erlöſchen der Seuche feitgeftellt iſt, 
während früher dieſe Forderung ſich auf 6 Monate 
erſtrechte. Wie bekannt, iſt die Lebensfähigkeit des 
Anſteckungsſtoffes für Maul- und Klauenſeuche in dieſer 
Zeit vollſtändig erloſchen. Wir möchten noch beſonders 
darauf hinweiſen, daß der erſte Anmeldetermin für die 
Ausſtellnng am 28. d. Mts. bereits abläuft, ſpätere 
Anmeldungen werden nur bei erhöhtem Standgeld an- 
genommen. 

Während der großen landwirthſchaftlichen Woche fand 
am 14. d. Mis. eine Sitzung der Mitglieder der 
Düngerabtheilung der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Berlin ſtatt. Die Verhandlung erſtreckte 
ſich u. a. auch auf die Frage, inwieweit das Henſel'ſche 
Steinmehl für die Düngung Bedeutung habe. Bon 
allen Seiten wurde betont, daß man dieſem Stein- 
mehl weder auf Grund einer wiſſenſchaftlichen Unter- 
ſuchung, noch auf Grund von praktifchen Erfahrungen 
irgend eine Bedeutung für die Landwirthſchaft zu- 
erkennen könne. Es wurde auf Antrag des Vor- 
fal und Herrn Schultz-Lupitz folgende Reſolution ge- 
aßt und beſchloſſen, dieſelbe allen landwirthſchaftlichen 
Kreiſen zugängig zu machen: „Das Henſel'ſche Stein- 
mehl iſt auf Grund praktifher und wiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe als ein werthloſes Düngemittel zu be- 
zeichnen.“ 


Vermiſchtes. 

* [Rindertransport.] Daß Kinder für ihre Beför- 
derung die Hälfte des Perſonengeldes zahlen, iſt bei 
vielen Zransportanftalten ein alter Grundſatz. Auch in 
Belgrad, das ſich kürzlich eine Pferdebahn zugelegt hat, 
iſt dieſer Grundſatz angenommen worden. Dort iſt 
aber, wie die „D. Derk.-⸗31g.“ ſchreibt, für die Ver- 
günſtigung nicht das Lebensalter des Kindes maß- 
gebend, ſondern ſeine Körpergröße. Zum ſelben Preiſe 
werden in Serbiens KHauptſtadt nämlich nur ſolche 
Kinder befördert, die noch nicht ein Meter hoch ſind. 
Damit die Schaffner im Stande ſind, in zweifelhaften 
Fällen eine Zejiftellung der Größe der Kinder vorzu- 
nehmen, find im Innern der Wagen Maßſtäbe an- 


gebracht. 

* [Die Schiffbrüchigen der „Thekla““ J. jene drei 
Leichtmatroſen, die, wie gemeldet, nach einem dreizehn- 
tägigen Treiben und Hungern auf dem Wrack des 
norwegiſchen Vollſchiffes „Thekla“ ihren vierten Aa- 
meraden getödtet und theilweiſe aufgegeſſen haben, 
find z. 3. im Ritzebütteler Gefangenenhauſe unterge- 
bracht. Ein Seuilletoniſt der „Famburg. Nachr.“, 
H. E. Wallſee, hat fie an ihrem gegenwärtigen Auf- 
enthaltsorte beſucht. Einer der Unglücklichen, Olaf 
Anderſen, hat ihm Folgendes erzählt: Zu eſſen hatten 
wir alle vier nichts. Nicht einmal ein Zabaksblatt. 
Nicht einmal eine Brodſcheibe. die Sache war jo 
ſchnell gekommen. Zu dem Kunger kam die Schlaf- 
loſigkeit, denn wir ſaßen im Maſtkorb und der Maſt- 
korb war klein. Und wenn einen der Schlaf über- 
mannte, dann kam eine Welle und ſchlug ihn auf den 
Kopf und ins Geſicht, daß es ſchmerzte. Da war es 


Uebligkeiten. Wir litten ſe 
2 5 


Wetter war klar. Es war am Morgen Thau gefallen 
fo weit wir fie erreichen konnten. Das gab dem Einen 
oder dem Anderen von uns einigen Muth. Nicht allen, 
der Holländer zum Beiſpiel war ganz verzagt. Wir 
kamen überein, Einer ſollte fterben, damit die Anderen 
mit dem Leben davonkämen. Der Holländer meinte, 
er ſcheere ſich ohnehin nicht mehr um das Leben. Er 
wolle es ſein. Wir anderen aber ſagten, wenn es 
ſchon fein müſſe, fo folle es nach Rechtens hergehen, wie 
es jo Brauch ift in dergleichen Fällen. Und fo be- 


ſchloſſen wir denn, es auch ſo zu machen. Vorerſt 


warteten wir noch ſo von Morgen bis Mittag hin 
und darüber. Vielleicht käme doch noch ein Schiff, 
aber es kam keins. Und dann fing der Holländer 
aufs neue an, daß wir ein Ende machen ſollten, ſo 
oder ſo: er ertrüge es nicht länger. Und ſo ſtiegen 
wir denn wieder hinunter auf die Back, einer nach dem 
anderen. Und als wir unten waren, zerrif einer von 
uns ein Stück Leinwand und machte daraus vier Theile, 
davon eins kürzer als die anderen. Und dieſes kürzere 


— 
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le Ziehung beitiumt 16. März 1603. Antheite 1, Mk. 1,25, 1. Mk, 1, we Mk. 12, 1%, Mk. 9. ee 
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2 % 0% 1% % dee . Traenkel jr., Baukgesehüäft. Friedrichstr. 20 


Billigſt. 


meter Inhalt, 
1 „ Rothbuche mit 1,43 
Feſtmeter Inhalt, 
ca. 25 „ Ahorn, 2 


meter Inhalt, 
Kiefern mit 10,64 


n 
üldenboden-Moh- 
en a Eren agen Dit 
ar 14 
den 17. Februar 18335 b 
Die Gutsverwaltung. 
Gertz. 


Große Betten 12 M. 
(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) 
mit gereinigten neuen Federn 
b. Buftan£uftig, Berlin, Prinzen - 
„ ſtraße 46. 
reisliſte gratis und franco. 
Diele Knerkennungsſchreiben. [ Geiſtgaſſe 3 u. 4. 


iſte extra 


Berlin N.. 


ut erhalt. Klavier 


Hauptgewinne 
5 er nn 9 2 
mi eſtmeter] wiederholt in meine Collecte. die t — 
nhalt, iehung der Kölner Dombau- IA 75000 | 2 
„ 8 „ Linden mit 3 Feft- Lotterie iſt beſtimmt am 


Dombau-Geld-Lotterie. 
e a Februar cr. 

gewinn 75000 M. baar. 
1/1 3, ½ 1,75, ½ 1, ½ 10 M 


ennig- jortirt226t.2M.. 
Dane 60 St. 5 Bl. 
10 M. 


S. Mugdan, Center. 


fergraben 6, 


Ein 
ſteht billig zum Verkauf Heil. 
8 (5239 


Reichsbank Giro-Conto. 
Wale bush A ne eins 


Nächste Ziehung 


& 
— 


„125 


(Flügel) 


mit dem Schlafen aus. Und das machte uns ſchreckliche 
Schiffe kamen 3 aber 
n fer 


ch m 
dreizehnten Tage hatte ſich die See beruhigt, das 


und den leckten wir von Stengen und Manilla-Tauen, 


Letzte diesjährige Weseler 


Geld-Lotterie. 


90,000 M., 40, 00 M., 10,000 M. etc. 


Orig.-Looſed3 M., porto u. Gewinnliſte 30 Pr. 
auch gegen Nachnahme, empfehlen u. verſenden 


Oscar Bräuer & Co., 
Berlin W., Leipzigerſtraße 103. 


eſſe: Lotteriebräuer, Berlin. 


3. bis 25. Februar. 


S KÖlNET a u. u. Weseler a u. 290 


_G>winne auf Antheile verfallen mie. EM 


| 26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23., 24, u. 25. Februar er. 


Hauptgew. baarM.75000, 30000, 15000 ete, 
Originalloose d M. 3 (reren 
D. Lewin, Berlin C., 71 


andauer- 
rücke 16. 


Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


follte der Tod fein. Wer das zog, der follte ſterben. 
Und der Holländer zog es. — Olaf Anderſen fuhr ſich 
glältend mit dem Rücken der Hand über die Stirn. 
Das wäre allenfalls das einzige Zeichen von Erregung, 
das feftzuftellen iſt. In der Rede behielt er denſelben 
dumpfen und gleichmäßigen Tonfall bei, in dem er 
bisher geſprochen. Er fuhr fort: „Der Holländer wurde 
ſtill, und wir anderen blieben es auch. Mit einem Mal 
ſtellte er ſich mit dem Geſicht ſeewärts und mit dem 
Rücken gegen uns, und das war das Zeichen. Ins 
Auge ihm ſehen mochte keiner von uns, aber ſo ging 
es. Ich legte ihm von hinten die Arme um die 
Bruſt, der Jacobſen that auch ſo an den Beinen und 
der Johansſohn ſtach mit dem Schiffsmeſſer los ——“ 
„Und ihr aßet wirklich?“ fragte der Beſucher. „Ja, 
wir aßen davon. An dem einen und auch an den 
zwei anderen Tagen, die bis zur Ankunft des Dänen 
vergingen, der uns hinübernahm. Wir haben gar 
nichts gedacht. Auch früher nicht. Ver Durft, der 
Kunger und das Nichtſchlafenkönnen, ein anderes 
hatten wir nicht im Sinne.“ Und der Unglückliche 
griff mit beiden Händen an ſeinen Kopf, als gälte es 
noch jetzt die Dämonen zu bannen, die jene ſchreck- 
lichen Tage da drinnen wachgerufen hatten. 

Kamburg, 18. Febr. Auf Anordnung der Behörde 
wurde die Leiche eines im September v. J. auf der 
Straße in Folge der Cholera umgefallenen und ver- 
ſtorbenen Mannes wieder ausgegraben. Die Ange- 
hörigen waren nämlich der feſten Ueberzeugung, daß 
ſich bei der Leiche 21000 Mk. befinden müßten. Die 
Erben erkannten den Verſtorbenen zwar ſofort wieder, 
doch fand ſich von den vermeintlichen Schätzen nichts vor. 

* In Budweis hat, wie dieſer Tage entdeckt wurde, 
der Diener Wenzel Bild vor mehreren Jahren ſeine 
Gattin in eine dunkle feuchte Kammer eingeſperrt. Sie 
wurde jetzt laut Meldung der „Frankf. Ztg.“, zum 
Skelett abgemagert, in Fetzen gehüllt, auf Stroh 
liegend, ſtumpfſinnig, halb blind und taub aufgefunden. 
Bild, der den natürlichen Tod der Gattin beabſichtigte, 
leert er wieder heirathen könne, iſt dem Gericht über- 
iefert. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 20. Februar, In der Woche vom 9. bis 
16. Februar ſind, nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen m auf See total verunglückt 
3 Dampfer und 19 Segelſchiffe (darunter geſtrandet 
1 Dampfer und 13 Segelſchiffe, zuſammengeſtoßen 
1 Segelſchiff, geſunken 1 Dampfer, verlaſſen 1 Dampfer 
und 3 Segelſchiffe, gekentert 1 Segelſchiff). Auf See 
et wurden gleichzeitig 75 Dampfer und 55 Gegel- 

i 


Bark „Simon“ (Capt. Belitz) geſtern in Cardiff an- 
gekommen. 

Defterby a. Taeſb, 15. Februar. Der Dreimaft- 
Schooner „Anna“ aus Raa, von London mit Cokes 
nach Kopenhagen beſtimmt und ſeit mehreren Wochen 
im Eiſe ſitzend, iſt durch daſſelbe an Grund geſchoben. 
Die 3 iſt im eigenen Boot gelandet. 

Kopenhagen, 18. Februar. Der längere Zeil im 
Eiſe ſitzende däniſche Dampfer „Chriſtine⸗“ iſt am 
28. Januar im Kattegat in der Nähe der ſchwediſchen 
Küſte geſunken. Die Peſatzung ift auf Niedingen ge- 
landet. (Ein gleiches Schickſal befürchtet man für den 
Dampfer „Jakoff Proſoroff“, welcher mit der 
„Chriſtine“ gleichzeitig im Eiſe feſt gerieth.) 

Lemvig, 17. Febr. Das norwegiſche Schiff „Czar“, 
von Rotterdam in Ballaſt nach Stavanger, iſt geſtrandet; 
Näheres fehlt. 

Newnork, 19. Febr. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Slavonia“ ift, von Hamburg kommend, 
geſtern hier eingetroffen. 

Kalifax, 7. Febr. Die engliſche Brigg „Edith“, 


} Demerara mit Melaſſe und Zucker nach Kalifax, 
ift bei Fax Point, 10 Seemeilen öſtlich von hier, ge- 
randet. Die Beſatzung befindet ſich noch an Bord und 
an fürchtet, daß dieſelbe ee iſt, da man bei 


es 2 


dei 

Geburten: gaſernenwärte 
mann Pohl, S. — Arb. 
Julius Wiesniewski, T. — Maurergeſ. Karl Wesner, 
er — Gefangenen-Auffeher Eugen Wagner S. — 
Drechslergeſ. Jakob Cöppke, S. — Arb. Hermann 
reuß, S. — Schneidergeſ. Hermann Erdmann, S. — 
ſtaſchiniſt Johann Schweder S. — Schloſſergeſ. Richard 
Leber, T. — Schmiedegeſ. Heinrich Borcharbt. S. 
Schmiedegeſ. Anton Rexin, S. — Schmiedegeſ. Johann 
Wittkowski, S. — Schmiedegeſ. Auguſt Felſtau, T. — 
Schiffszimmergeſ. Hermann Wenzel, S. — Hausdiener 
Julius Zielke, T. — Briefträger Wilhelm Runge, T. — 
Unehel.: 2 S., 1 T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Ernſt Heinrich Auguft 
Homann zu Cuba und Emma Bellmann zu Gera. — 
Schriſtſetzer Heinrich Guſtav Arthur Dörk in Konitz 
und Katharina Kenriefte Mathilde Wothhe daſelbſt. — 
Bernſteindrechslergeſelle David Spiro und Luije Lohde. 
— Ueberzähliger Sergeant (Fautboiſt) vom Stabe des 
rhein. Zuß-Artillerie-Regiments Nr. 8 Karl Otto 
Gronwald in Metz und Luiſe Thereſe Koſakowski hier. 
— Seefahrer Adolf Karl Anton Eimenz und Rofalie 
Stoll, geb. Korth. — Arbeiter Johann Koperſchmidt 


2. 


e. 
— Laut telegraphifher Nachricht iſt die Danziger 


ttungsboote nicht nach 
Far E 


r Ka 5 
John Albrecht, T. — Arb. 


26. Kölner Dombau-Lotterie. EEE 


iehung unwiderruflich am 23.—25. Februar. 


Hauptsewinne: 75000, 30000, 15000 Mark etc. haar. 


Originalloose a Mark 3. 


und Anna Lutfe Hugufte Boritzki. — Keizer Friedrich 
Karl Adalbert Schwarz und Caroline Saddei. 

Todesfälle: T. d. Kaſernenwärters Karl Werner, 
10 St. — Jabrikbeſitzer Franz Rudolf Steimmig, 74 3. 
— S. d. Arbeiters Michael Freyer, 14 J. — Keſſel- 
ſchmiedegeſelle Eugen Czabrowski, 19 J. — T. d. Be- 
ſitzers Johann Quiring, 1 J. — S. d. Arbeiters Rudolf 
See al. Poninski, 4 J. — T. d. Wagenbauers 

obert Ammer, 1 J. — T. d. Schuhmachergeſ. Andreas 
Koslowski, todtgeb. — Wittwe Mathilde Lida Aline 
Unrau, geb. Kemkowshki, 75 J. — Wittwe Anna Maria 
See, geb. Schwarz, 73 J. — T. d. Tiſchlers * 

ickel, 11 J. — T. d. Arbeiters Albert Pioch, 1 I.— 
Unehelich: 1 T. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeituug. 

Frankfurt, 20. Februar, (Abendbörie.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 278½, Franzoſen 898, Combarden 98,00, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 

Baris, 20. Februar. (Schlußcourſe.) 3% Amortii. Nente 
98,50, 3% Rente 98,15, ungar. 4% Goldrente 97,06, 
Sranzojen 652,50, Combarden 238,75, Türken 22,40, 
Aegnpter 161,00. Tendenz: matt. — Nohzuder loco 
880 38,50, weißer Zucker per Februar 40,50, per März 
41,12½, per März-Juni 41,50, per Mai-Aug. — 

London, 20. Februar. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 
988, 4% preuß. Conſois 106, 4% Ruiien von 1889 
99/5, Türken 22½., ungar. 4% Goldr. 96½, Aeanpter 
99/5, Platzdiscont 1/8. Tendenz: abgeſchwächt. — 
Havannazuker Nr. 12 161/2, Rübenrobzuker 14½. — 
Tendenz: ruhig. 

Vetersbure, 20. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
94/8, 2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 105. 


Rohzumer. 
= a Otto — uns Wert 
anııs, . Sebr. immung: ru + 
in 13.90/14,00 MN Gd. Bafı a A 


ö aſis 830 Rendem, incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz 5 3 

Magdeburg, 20. Febr. Mittags. Sr € Table 
Februar 14,20 M, März 14,20 M, April 14,371/ AL, 
Juni-Juli 14,50 M. 


Abends 7 Uhr. Stimmung: ruhig. Febr. 14,20 AM, 
Mär; 14,20 A, April 14,37 ½ MM, Juni-Juli 14,522 M. 


Danziger Viehhof (Vorſtadt Altfchottland). 
2 Nontag, 20. Februar. 

Aufgetrieben waren: 87 Rinder, nach der Hand ver- 
kauft, 130 Hammel. 196 Landſchweine preiſten 33—4O 
und 41 M per Centner, alles lebend Gewicht. Der Markt 
wurde mit allem geräumt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegr. Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 20. Februar. Rinder: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 4786 Stück. Tendenz: Bei ſtärkerem Auf- 
trieb gedrückter, flauer als in der Vorwoche. Export 
ziemlich lebhaft. Gute reife ausgemäſtete Ochſen von 
Exporteuren geſucht. Der erſten und zweiten Klaſſe incl. 
gute ältere Ochſen gehörten nur 2000 an. Ungeräumt. 
Bejahlt wurde für 1. Qual. 53—56 , einzelne aus- 
geſuchte darüber, 2. Qual. 46—50 U, 3. Qual. 38— 
44 M, per 100 % Sleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Derhkauf geſtellt 10 898 
Stück, darunter 375 Bakonier. Tendenz: Langſam, 
mäßiger Export; Preiſe rückgängig; ausverkauft. Be- 
zahlt wurde für 1. Qual. 58 M. in einzelnen Fällen 
darüber, 2. Qual. 56—57 M, 3. Qual. 52—55 M, 
per 100% mit 20% Tara. Bahonier waren feſt, un- 
verändert und erzielten 57 bis 58 M per 100 % mit 
45—50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1675 Stück. 
Tendenz: Flau, ſchleppend; Preiſe wurden nicht ge- 
halten. Bezahlt wurde für 1. Qual. 53—57 Pf., aus- 
geſuchte darüber, 2. Qual. 47—52 Pf., 3. Qual. 34—46 

per % Sleiſchgewi ) 3 


al. 3740 Pf, beite { 
2. Qual. 32—36 Pf. per % Fleiſchgewicht. 
Schiffsliſte. 


5 
Neufabrwaſſer, 20 1 Wind: OND, 
Nichts in Sicht. 


Derantworume Redacteure: für den politiſchen Theil und ver. 
* Nachrichten: Br. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
A. Röckner. — den lokalen und provinziellen. Handels-, Marine-Thell 
und den übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
weil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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anolin-Teietts-tren-Lanolin 
der.Lanolinfabrik, Manünisenfelde bel Berlin 9 
Pr 2 
Vorzüglich tur Phege der Haut. 
— zur Keindaltung und Ber 
Vorzüglich , Be hi 
22 1. ur Crbaltiran guter Sant,bes Wg echt Ar 
Vorzüglich sette eite ent. e dee 
Zu haben in Zinntuben à 40 Pf., in Blechdosen à 20 und 10 Pr. 
in den meisten Apotheken und Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch. Berlin N. W. 21. 
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5 er) 
Geld⸗Lotterien 1 3 Mk. 

Hauptgewinne 
Marienburger 90 000, 75 000, 40 000 Mk.|nänisiten Fällen, gründlich und 
11/ AN 10, %o M 3, 6% M 5, empfiehlt 


Paul Biſchoff, Berlin, Münzſtr. 25. 
Porto und Lifte 30 3, eingeſchrieben 20 3 mehr. 


FEREET SE ET EENSERENERENN 
Kölner Dombau-Loitterie 


Ziehung bestimmt 23. Februar cr. 
Hauptgewinne 75000, 30000 Mk. Baar 
Original-Loose a M. 3. Porto a ente PR 


J. Lisenhardt, de en 49. 


Viel Geſchrei und wenig Wolle, 
das iſt die Deviſe, welche leider 
EN fo viele Zuh-Berfandgeichäfte 
SER. ihr Banner geſchrieben 
ATS, Pacht vorfiäti 9 
4 * nicht vorſichtig genug in der 
Wahl ſeiner ane für 
3 
Damentuch ꝛc. fein, denn e⸗ 
giebt piel nur für das Auge 
erzeugte Schundwaare. 
kaufe die Stoffe nur dirent 
aus eriter Hand bei 
Johann 
Tuchfabrik in Sommerf 


Sperinlarzt Dr. med. Beyer 


heilt alle Arten von äußeren, 
Unterleibs-, Frauen- u. Haut- 
krankheiten, felbft in den hart. 


(501 iſſcchnen; wohnhaft ſeit vielen 
Jahren in Berlin nur Leipzi⸗ 
gerſtraße 91, Sprecht. von 11 
bis 2 Vorm. , * bis 6 Nachm. 
auch Sonntags. Auswärts mit 
gleichem Erfolge brieflich. 


FR Die Selbsthilfe _ 


durch die nach Prof. Dr. Volta ver⸗ 


faßte, in 20. Auflage erſchienene iUuſtr. 
Schrift Über das 


gestörte Nerven- und 


Sexual-System, 


Das Publikum kann 


antel - Gtoffe, 


Carl Ädami, 


Jena i. Thüringen 
empfiehlt zum Verſandt von 
20 Pfö.-Collis: Galami-, Ger- 
velat-, Roth- und Leb 


Man 


üller, 
erwur 


eld 

RT Ber.FrankfurtDder)MWilhelmit.|(Sardelle und Trüffel), Land“ 
Denkb. billigſte Preife bei nur vorzügl. Qualität, diefih im Tragen 
bewähren. Man verlange die reichhaltige Nuſtercollection. 


inken u. f. w. in vorzüglicher 
Valli, zu billtstten Preiſen. 


ini Ausgezeichnet durch u ha n allen durch unsere 
„ ee Mom blakate kenntlichen Apotheken, Con- 
g lic und ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
Qualität zrosse Ausgiebigkeit tess-, Drogen- und Special- 
bei mässigem Preis. daher billig. Geschäften. 


e 


Eine der beitrenommirtelten 
Trockenplatten-Fabrik Deutſch⸗ 


Begründet 1862. lands ſucht für Danzig einen ge- 
äldiegenen 


Stangen“ Gesellschaftsreisen I... 


a] Provifion. Gefl. Offerten unter 
= T. 210 in der Expedition d. 
Zeitung erbeten. (5173 


Italien = Orient. Spanien u Nordwestafrika. Direchrice, 


10. April 50 Tage, 1 5 M, mit Tanger u. Algier. welche jelbititändig Puhgeſchäft 


Am 18. Februar cr. entſchlief ſanft der 
Fabrikbeſitzer Herr 


Franz Rudolf Steimmig. 


Seit dem Beſtehen unſers Collegiums hat der 


Vollendete demſelben ununterbrochen als Mit- MIR 38. Kebr., 46 Tage, 1500 M Italien mit Sieilien, 40 750 - ohne Algier. ‚ummelsburg voritehen kann 

glied angehört und mit voller Hingabe an der ne .- 1858 - Tunis und Algier. 5 5 U Me ien eaten und 36 
be B 5 . - Itali t 5 ehalt. Meldungen 12—2 

Löſung der uns geſtellten Aufgaben mitgewirkt. 13. April. 34 1250 Jorta, Athen, „reise un „ie rde! * Hotel Deutſches Haus. 5 

Durch ſeine treue langjährige Verwaltung unſerer 45 24. - 35 8 1150 Italien mit 1 Vereinigte 1 von e Japan, f 

Kirchenkaſſe hat fich derſelbe beſondere Verdienſte 16. Mai, 18 - 800 Balkanhalbinsel. China, Java (Batavia), Ostindien, Aegypten. 


um unſer kirchliches Gemeinweſen erworben. 
Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen 
lieben Collegen, deſſen bewährten Beirath wir 
ungern vermiſſen. 

Sein Andenken wird bei uns in Ehren 
bleiben. 


Der Gemeinde-Kirchenrath und die 
Gemeindevertretung zu St. Trinitatis. 


Nordamerika , e 4e Weltausstellung Chicago. 


15. pe, 5. Mai, 15. Mai, 26. Mai u. ſ. w. Berlin, New-York, Washington, Philadelphia, 
42 Tage, 2250 M (Seefahrt II. Al. 1750 U). } Niagara, Chicago, New-York—Berlin. Hellwich, 
5. Mai und ferner alle Monate einmal } Diefelbe Reife, ausgedehnt auf Denver, Georgetown, Colorado-B16r. Lipſchin bei Ciniewo Weſtpr. 
56 Tage, 3000 Al (Seefahrt II. Kl. 2500 ). Springs, Monitou, Pikes Peak, St. Louis u. ſ. w. e 
5. Mai und ferner nach Bedürfni Dieſelbe Reife, wie die zweite Tour, ausgedehnt auf San Franeisko, 
70 Tage, 4500 M Seefahrt II. Kl. 4000 U). das Yosemite Thal (Riefenbäume), Salt Lake City. 


die Fahrten erfolgen mit den Schnelldampfern des Norddeutſchen Llond, je zwei 
9 8 Perſonen in einer bevorzugten Kabine; wenn ſich 3—4 Perſonen in eine Kabine theilen, trittt eine 
bedeutende Preisermäßigung ein. Sämmtliche Eiſenbahnfahrten werden in Amerika in Schlaf- und 


F Salonwagen zurückgelegt. 
eee eee 2 Billige Touren II. Klasse 5, 15., 26. Mai u. ſ. w. 1259 Mark, 


Fel kiſenbahnen, Fahrt mit Schnelldampfern u. Schnellügen. 


uverlässige Führung unter Garantie der Unterneh 
neu und 15 aaet, zu Kauf 
e. 


Eine erſtklaſſige deutſche 


Lebens berſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſucht leiſtungsfähige 
Außenbeamten 


rere Provinzen 
e Bezüge, 


Todesanzeige. 
Heute Vormittag 11 Uhr 
entſchlief ſanft meine innigit 
geliebte Gattin, unſere 
gute Mutter, Großmutter, 
Schweſter, Schwiegermutter 


Z mung. 
Im Preiſe eingeſchloſſen: Fahrt, Hotel, Berpflegung, Führung, Koſten für alle Ausflüge zu Wafer und zu Lande, 
Abe und Zugänge, Zrinkgelder 1c. c. 
und Miet Die Preiſe find von Berlin bis Berlin berechnet. Theiltouren find bei allen Reifen zuläſſig. 


Verkauf von zusammenstellbaren Pahrscheinheften 


Mo 
Chiffre 


J. 


d Schwägerin, ; 
2 rau ab Berlin und von allen gröheren Orten Deutſchlands für einfache Touren wie für Rundreiſen, Cigar 8 
Geheime Commerzienrath nach dem Auslande für Eisenbahn und Dampfschiffe garrenfabr 


zu Originalpreisen. I. Ranges ſucht für den Platz 


z h D d fi 
Programme und Fahrichein-Berzeihniffe gratis in Nies e leer einen 


Juliane Schichau 
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in ſoeben vollendetem 76. == . 9 4 ler-Kundſchaft gut eingeführten 
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eee Carl Stangen“ Reise-Bureau, . Vertreter. 
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5. ‚ RE 7 8 2 Se su u 2 an 
e eee berlin N., Mohrenstrasse 10. 3 
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85 Specialität Ei geſchäft einen Zuſchneider 

Win ner 8 0 A) % 4 1. Kraft, bei hoh. neh zu 

Die Beerdigung findet MEI Nordhäuser Kaufabak. E 189 engagiren. Bewerber muß 
ie 3 — e 71,5 „ perfect im Zuſchneiden v 

Donnerſtag, den 23. Febr. Se i Herren- u. d on 
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äftsverkauf. 
SE Donnerſtag, den 23. Februar cr: 


u. über ſ. bish. Thätigk. 
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ze Morgen 8½ ubs, 185 5 an 972 8 7 8 u, Sefalisanfpr. erhiten 
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nend Piel, Kaufmann Bruder [ogenes, ſehr rentables Speicher ii 5 . F 
enim Wund f ſchüft un = 1 2 Di SE Kr Se 1 
ift unter ſehr günſti e- ieee eee eee, ken > 
Benjamin Pun el id Dingungen von Togleih au. ver. i i See 
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„Altmark. de 1895. Adolph Dehlert, Elbing. 


| Wagenpfer de 55 


3 l 
Hauptgewinn Mark 75000. nel 
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it; i Die nach Plan B Rerficherten erhielten bisher eine jährlich um je 3% | Zu gcmuma anna mn e 
Kelek der dae dating, ae Ki e SIN FE Sterling bach 
2 f Nee Dieibentie en. Ausmahl.Eourier,Berlin-Meltend 
Beamte, Uebernahme ber Kriegsgefahr Eine Dame 


Kölner 
. 81 N i Befrei 
Dombau-Lotterie. resten verlagsbuchhandlung von A, W. Kafemann, Dang. h er Seen fung einer Rente Im enn 


ſowi A ne 128 
wie e 
Piz. 

in 100 Nummern empfiehlt 


eller Jr., Jopengaſſe 13 
D junge Teckel 
. ˙ ˙wQQ———— TRENNEN 


Heute gelangt zur Ausgabe 


Gedächtnißreden 


bei der 
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Fonſerugtoriunf, Mufit e,. von gernistane: i e 
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durch das Secretaxiat. E G0 d { 
ie Direction: Leimer. . eidel, 
— —Buſchkau per Kahlbude. 


Herm Arhidiakonns August Bertling IR WN N 
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Preis 25 Bf. u ? 

Zum Beften der Armen der St. Mariengemeinde 


ei „ u. 15. beginnt ein neuer fi Danzig. 5071 in der 
Seren u is Damenſchneideret 5 Maſtſtiere ; i \ 
nach Director Kuhns Maaß undſſtehen zum Perkauf bei (5179 ee ee a zZ 3 5 


Zuſchneideſyſtem und können ſich 9. 8 
junge Damen, welche d. Schneiderei Subkau bei Dirſchau. 
raktiſch wie theoretiſch gründ 7 Ofen RER 


ich erlernen wollen, melden. N 
Ein weißer Porzellan-Ofen ſteht] 


Emma Marquardt, in Zoppot zum Abbruch 
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N 
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Färberei u. Wäscherei 


für Federn und Handschuhe. 


DANZIG, 
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Tattersall. 
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3 ends r: 
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e gratis und 
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Kies 5 Offene Stellen? 
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rd. ſauber u. gutſi 
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* zum 1. April wird geſucht: ] gest zu re fügen 8 11 ge 5 Aufruf 
F geink 1) eine ſelbſtſtandige durch⸗ Schriftlichen Bewerbungen iſt Photographie beizufügen. i Köchin zum 1. A der nationalliberalen Partei 
Prima 1 er uchen 0 perfecte Köchin; 2) Gebr. Siebert, a fuhr 51—52. —.— in Weſtpreußen. 
offerir 1 g gagement. 1 W. . 
Kegler. 61 Aal. Hoflieferanten, Königsberg i. Br. Offerten unter Nr. 5168 in d Diner te. gut eingeführt Druck und Verlag 
Brobbänhenga [EEE eee ER TE, E Expedition d. Zeitung erbeten. [Off. K. 90 poſtlagernd Wiesbaden.Ivon A. W. A 


afemann in Danzig 


